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Zürich, den I.November 1917. Jahrgang 1917. - & 11.

Frauenbestrebungen
Organ der deutsch -schweizerischen Frauenbewegung
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Der zürcherische Kantonsrat und das
Frauenstimmrecht.

Also so sieht es im Saale des Ratshauses Zürich während
einer Kantonsratssitzung aus! Von der Galerie herab, auf
welcher im Hinblick auf die für sie so wichtige Motion Greulich
die Frauen stark vertreten waren (von St. Gallen waren sie

sogar hergekommen), blickte ich vergnüglich auf das fröhliche
Treiben im Saale unten, auf den Präsidententisch, halb hinter
dem Kronleuchter versteckt, auf die Vertreter der Regierung,
auf die Kantonsräte jeden Alters und aller Stände zur Rechten

und Linken und wunderte mich beinahe ein wenig, dass trotzdem

die Sitzung schon begonnèn hatte, Privatgespräche nur
zum Teil aufhörten, Zeitungen gelesen wurden und ein

ungezwungenes Kommen und Gehen war. Es war ja wohl begreiflich.
Solche Traktanden, wie eine Rücktrittserklärung aus dem Bankrat

oder Ersatzwahlen in das Handelsgericht oder eine Bitte
um die Gewährung eines Kredits für die Korrektion der

Kempt oberhalb Keinptthal etc. etc. mochten nicht von gleichem
Interesse für alle Anwesenden sein. Um so auffallender war
die Stille, die eintrat, als die Motion Greulich zum Worte
kam. Ein jeder mochte fühlen, dass, was da in grosszügiger
AVeise von dem ehrwürdigen Vertreter der Sozialisten vorgebracht

wurde, von solch weittragender Bedeutung sei und so

tief ins Staatswesen einschneide, zu dem ganz persönlich Stellung
zu nehmen sei, dass es sich wohl lohne, hinzuhorchen, und was

sie zu hören bekamen, war wahrhaftig nichts Halbes. „Der
Regierungsrat wird eingeladen, Bericht und Antrag einzubringen
über eine Revision der Kantonsverfassung im Sinne des gleichen
Stimmrechts und der gleichen Wählbarkeit für
Schweizerbürgerinnen wie für Schweizerbürger in allen Angelegenheiten
und für alle Ämter des Kantons, der Bezirke und der
Gemeinden", lautete die Motion, und wie Herr Greulich sie

begründete! Davon ausgehend, dass Verfassung und Gesetze

nirgends das Stimm- und Wahlrecht für Frauen ausschliesse,
dass die Staatsgewalt auf der Gesamtheit des Volkes beruhe,
von der es unrecht sei, die Frauen auszuschliessen, dass die
harbarischen Zeiten vorbei seien, da die Wehrkraft des Mannes

Vorbedingung des Stimmrechtes war, betont er, dass vom

Momente an, da die Demokratie keinen Unterschied der Intelligenz

anerkennt (der stupide Mann ist gegenüber der klügsten
Frau im Vorteil), es undemokratisch sei, der Frau das Stimmrecht

vorzuenthalten. Indem er in seinen weiteren Ausführungen
mit den alten Schlagwörtern „Die Frau gehört ins Haus" (man
denke an das reizende Idyll in Schillers Glocke) und „Das
Weib schweige in der Gemeinde" unerbittlich aufräumt in
Anbetracht der unbestreitbaren Tatsache, dass nach der letzten
Berufszählung nicht weniger als 510000 Frauen fürs tägliche
Brot arbeiten, arbeiten müssen, weist er darauf hin, dass es

im Interesse des Gesamtwohles der Demokratie liege, diese

Frauenkräfte wirtschaftlich, sozial und politisch zu heben und
sie in den gegenwärtigen und künftigen, durch den Krieg
verursachten schweren Wirtschaftskrisen heranzuziehen. Noch

hält der Redner kurz Umschau mit Bezug auf die
Frauenbewegung im Auslande und gedenkt der Frauen Amerikas,
Dänemarks, Englands und Russlands. Wie segensreich das

Frauenstimmrecht dem Staate Wyaning geworden ist, bestätigte
die Regierung im Jahre 1893, nachdem sie es 24 Jahre lang
erprobt hatte: „Das Frauenstimmrecht hat die Verbrechen

vermindert, zu ruhigen und gesitteten Wahlen geführt, eine

gute Regierung gebracht. Möge jeder zivilisierte Staat der

Welt, so fasste sie das Ergebnis zusammen, seinen Frauen
ohne Anfschuh das Stimmrecht verleihen."

In Anbetracht solcher Tatsachen richtet der Redner einen

warmen Appell an den Kantonsrat, er möge mit der Einführung
der Gleichberechtigung der Frauen den Reigen in der Schweiz

eröffnen.

Der Appell verhallte nicht ungehört im Saale. Herr
Regierungsrat Lutz, welcher den hohen Gedanken, der in der

Motion liegt, nicht verkannte, aber einige Bedenken hegte
beim Gedanken an die künftigen weiblichen Kantons- und

Regierungsräte, Oberrichter, Bezirksanwälte bis hinunter zum
Nachtwächter, erklärte sich im Namen des Regierungsrates
bereit — und dafür sei ihm hier der Dank der fortschrittlich
gesinnten Frauen ausgedrückt —, die Motion in folgender
Fassung anzunehmen: „Der Regierungsrat wird eingeladen zu

prüfen und Bericht und Antrag darüber einzubringen, ob eine

Revision der Kantonsverfassung im Sinne des gleichen Stimmrechts

und der gleichen Wählbarkeit für Schweizerbürgerinnen
wie für Schweizerbürger in allen Angelegenheiten und für alle
Ämter des Kantons, der Bezirke und der Gemeinden
vorzunehmen sei."

Dass bei dem aus den verschiedensten Elementen zu-
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